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Polen entsteht nicht infolge Politischer Er¬
eignisse, sondern als sichtbarer Beweis dafür,
daß die Welt andere Mächte regieren, deren
drohende Stimme ertönt, wenn sich das Böse
in der Welt zu sehr breit macht. Es ertönte
die Stimme: „Erhebe dichl" Die zerrissenen
Teile des Volles streben mit übernatürlicher
Kraft zueinander, schließen sich zusammen.
Das Voll ist wieder ganz, geeint, unzertrenn¬
lich. Niemand mehr wird zum zweiten Male
imstande sein, es in Ketten zu schmieden.
Der Ausdruck dieser sich zusammenschließen¬
den Kraft ist die heutige Kundgebung unseres
Teilgebiets . . .

In Warschau hat die Polnische BolkS-
part-i „zu Ehren der Koalition" eine große
Versammlung abgehalten, die folgende Ent¬
schließung annahm:

1. Die Versammelten fordern den Kom¬
mandanten Pilsudski auf, eine nationale
Dreiteilgebiets-Regierungzu bilden, die für
die allgemein-nationalen Interessen einzu¬
treten und — auf die Koalition gestützt —
die Grenzen des ungeteilten Polens zu ver¬
teidigen und zu festigen hat.

2. Die Versammelten fordern den Kom¬
mandanten Pilsudski auf, bei Bildung einer
gleichmäßigen polnischen Armee diese auf
eine ungesäumt angeordnete Aushebung zu
stützen. Die Versammlung spricht sich ganz
kategorisch gegen eine Zersetzung des Heeres

durch irgendwelche konkurrierendeOrgani¬
sationen aus.

3. Die Versammelten fordern den Kom¬
mandanten Pilsudski auf, sich mit dem
Nationalkomiteein Paris zu verständige», in
Sachen:

a) der Besetzung der Hauptpunkte deS
preußischen Teilgebiets durch Polnisches und
Koalitionsmilitär, und zwar zu dem Zwecke,
um zur rechten Zeit einem Einspruch der
Deutschen in der Ausführungdes Wilsonschen
Programms vorzubeugen,

b) in Sachen dessen, daß von der Koalition
unter der Drohung der Wiedervergeltung auf
die deutsche Regierung ein Druck ausgeübt
werde anläßlich der Barbareien, die von der
mit der Waffe in der Hand heimkehrenden
deutschen Soldateska verübt wurden;

c) in Sachen dessen, daß Polen von der
Koalition 5 Konto der Entschädigung einen
Teil des der Koalition auszuliefernden
deutschen EisenbahnparkeSerhalten soll, und
zwar zu dem Zwecke einer leistungsfähigen
Inbetriebsetzungunserer Eisenbahnensür die
Durchfuhrder Kriegsgefangenenaus Deutsch¬
land und Österreich durch Polen, sowie der
Masse unserer Arbeiter, die fortgesetzt in der
Sklaverei erhalten werden bei den Groß¬
grundbesitzern und Fabrikanten in der
„deutschen Volksrepublik". (KurierPoznanski
274 v. 29. November.)
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Ferd. Avenarins, Das Bild als Narr. Die Karikatur in der Völkerverhctzung.

Was sie aussagt — und was sie verrät Mii 338 Abbildungen. Kunstwart.
Verlag G. Kallwey, München 1913. 253 S. M. 5,—.

Der Niese! brand dls Weltkrieges hat ausgetobt. „Lord" Northcliffe bittet
um Enthebung von seinem Amte, also scheint auch die Volke, Verhetzung sä scta
gelegt und für Bücher wie das oben genannte tein günstiger Augenblick zur Be¬
sprechung, Wirklich? Gehören nun auch die geistigen Molduistiummte der
letzien Jahre ins Zeughaus als Kuriosiiäten einer kühl sachlich urteilende» Nach,
weit, oder muh nicht vielmehr jetzt in deutschen Herzen das Gambctlawort auf¬
glühen : immer daran zu denken und auch — anders als es der französische
Gmeral wollte — offen darüber zu reden, was und wie die ausländische Propa-
ganda gearbeitet hat? Wir sagen: Ja, dreimal ja, denn körperliche Wunden
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mögen, auch noch so schwer, schließlich vernarben, angetanen Schimpf vergißt
kein Volk von Ehre und bestände es aus lauter Pazifisten. Es,ist aber viel mehr
als Schimpf, es ist ekle Besudelung, was die Feinde, weit voran die „Ai^ncls
Nation", dem deutschen Wesen zu bieten wagten, und mag man im einzelnen
noch so viel „psychologisches"Verständnis aufbringen, die Tatsache bleibt
unerschütterlich: sie hoben einen anderen Geist als wir; wenn dieses Wort für
ihre aus Abgründen des Hasses geborenen Produkte perversesterPhantasien nicht
zu schade ist. Jeder, der sich zwingt, die von Avenarius gesammelte Galerie der
Scheußlichkeiten(es hängen auch harmlosere Produkte daneben) aufmerksam zu
durchwandern, muß zu diesem Ergebnis kommen. Oder sagen wir vorsichtiger:
er sollte es.

Gewiß: „Vor Tische las mans anders". Zur Zeit des Burenkrieges haben
französische Karikaturisten ähnliche Greuel wie sie jetzt die bocnes angeblich ver¬
üblen, dem geliebten Ententefreunde England nachgesagt. (Vgl die von Avenanus
reproduzierte Nummer der „Assiette au Verirre" aus dem Jahre 1901) ebenso
wie man gelegentlich wohl bei sich selber Grausamkeiten konstatierte (S. 37).
Gewiß: sie haben nicht nur den deutschen Kaiser, sondern auch ihren vergötterten
Bonaparte als Kleinkinderfresser hingestellt. (Die geipi ßten Kinder sind ein altes
Greuelmvtiv, das man am Engländer ebenso wie 1870 am Bayern in Bazeilles
übt, vgl. Trüffel, lVrlistoirs cis Trance en imaZes, 86 e l'ableau.)

Schließlich ist dem Verfasser zuzugeben, daß wir Deutschen, deren Land von
dem eigentlichenElend des Krieges verschont blieb, es immerhin leichter hatten,
besonnen zu bleiben als zumal die Franzosen, und daß wir keine deißköpfigen
Romanen sind. Trotzalledem,es blcibl ein Rest, der bei aller Entschuldigung und
Erklärung nicht aufgeht, und dieser Nest ist gerade der Bodensatz der Gemeinheit,
ein geistiger Unflat von so widerlichem Verkommenins Abdominale, und die Kloake,
daß man schaudert. Wir verzichten auf Wiedergabeder betreffenden Schmutzereien,
möge der reife Leser sich selbst überzeugen.

Wahilich wir haben einen anderen Geist als sie, trotz unseres Zusammen¬
bruchs oder gerade deswegen können wir das frei bekennen, und wenn die gewiß
edle Absicht dts Kunstwartherausgebers, durch Niedrigeryängen der Pasquille auf
friderizianische Manier den Geist der Verleumdung und Verhetzung auszutreiben,
ihren Zweck erreichen soll: wir haben einen kürzeren Weg der Läuterung zu
gehen als jlne.

Wo hat sich der durch alle Kotgassen der Verleumdung geschleifte Deutsche
je zu solchen Verirrungen erniedrigt? Man zeige uns Beweise. Ehe das nicht
geschieht, halten wir es für einen bedauerlichenMangel an nationaler Würde,
Arlunterschiede zu solchen des Gradis abzuschwächenund jene dadurch zu ver¬
wischen, indem man wie z. B. Edgar St> iger in der „Frankfurter Zeitung" (bei
Besprechung unseres Buches) vor phansäe-hafler Selbsigerechtigkcit und Üoerhebung
warnt, weil es ja auch auf unserer Seite während des Krieges „Geschmacklosig¬
keiten genng" gegeben habe. Geschmacklosigkeiten gewiß, aber nicht dergleichen
Perversitäien, wie sie das AvenariusscheBuch in Fülle bietet, über die allerdings
Herr Steiger milden Auges hinwegsieht. Nein, es ist kein Pharisäerdünkel, hier
den Trennungsstrich scharf zu ziehen (auch der Herausgeber tut das, vgl. beispiels¬
weise S. 136, 222), Wohl aber ist das Steigerte Verhalten ein typisches Beispiel
für das krankhafte Gerechtigkeitsgefühl,vor dem schon Klopstock die Deutschen
warnte, und das heute nach unglücklich verlaufenem Kriege — besonders in einem
Teile unserer Tagespresse — zu wahren Ekstasen der Selbstbefleckung geführt hak.

Dr. h. V. Meisner.
Carl Jentsch „Volkswirtschaftslehre". Grundbegriffe und Grundsätze der

Volkswirtschaft. Vierte vnbesserte und vermehrte Auslage besorgt von Dr. Anton
Heinrich Rose. Verlag von Fr. Wilh. Grunvw in Leipzig 19l8. Geh. 4,80 M,
geb. 6,50 M.

Die Neuordnung unseres staatlichenLebens hat mit den Rechten auch die
Pflichten des einzelnen auf eine ungeheure Höhe gehoben. Für jedermann ist
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es zur unabweislichen Forderung geworden, sich im Labyrinth wirtschaftlicher und
politischer Probleme den Ariadnefaden zu suchen, soiern die Befähigung zu ihrer
sachlichen Beurteilung noch nicht vorliegt. Nüchternheit, strenge Piüfung der
Begriffe, die wie Scheidemünzevon Hand zu Hand gehen und nichts weniger als
scharf umrissen sind, klares Wollen — das ist die Devise des Tages I Somit
brauchen wir im Reiche des Geistes Führer, die keine Pyrasenmacher sind, auf
eigenen Füszen stehen: Aufklärer, die aus der Erkenntnis den Willen zur Tat
einbinden. Hallen wir Umschau unter den Büchern auf dem Gebiet der Volks¬
wirtschaft, die dem Nichifachmann nicht ein Gerippe der systemalischen Forschung,
sondern ein Gebilde von Fleuch und Bein vermitteln, so gibt es deren nicht viele,
die sich mit der kürzlich neu aufgelegen Volkswirtschaftslehredes alten, nn letzten
Jahre leider verstorbenenCarl Jentsch messen können. Den Lescrn der „Gienz-
boten" ist die Frische und Anschaulichkeit, mit der Jenisch se ne Probleme dar¬
zustellen wußte, wohl bekannt. Sie seien nachdrücklich auf das vorliegendezeit¬
gemäße Buch verwiesen, das bereits in mehr uls 30000 Exemplaren m unserem
Volke wirkt. Dr. Rose hat der noch von Jentsch selbst vorbereitetenNeuausgabe
zum Dasein verholfen und ihr ein warmherziges Lebensbild seines väterlichen
Freundes hinzugefügt. Ihm gebührt für seinen hingebungsvollen Dienst an der
Hinterlassenschaft des Altmeistersder Publizistik besonderer Dank und Anerkennung.

M.«.

Allen Manuskripten ist Porto hinpizufügen, da andernfalls bei Ablehnung eine Rücksendung
nicht verbürgt Werden kann.

Nachdruck sämtlicher Aufsätze nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des Bcrla»S uestottct.
Verantwortlich: der Herausgeber Georg Cleinoni in Berlin-Uichterselde West, — Manwlriptlendungcn und

Briele werden erbeten unter der Adresse
Au die Schriftlcitima der Gr-nzlioten in Berlin SW U, Tempcll>»fcr Nfer Sb».

Aerulv-echer bed Herausgebers: Amt Lichlerselde de» Verlags und der Schriltleitung: Ami Lntl»w SKlM
Verlag: Verlag der Grenzboten W, m, b, H, In Berlin SW ll. Temi-elboserUser SKs

Druck .Der ReichSdote" Si. m. b, H, in Berlin SW I I. D-iwu-r ZtraKe W/S?

Wir bitten die Freunde der ::

Grenzboten
den Bezug zum I, Vierteljahr 1919

erneu ern zu w ollen. — Beste llungen

nimmt jede Buchhandlung und jede

Postanstalt entgegen. Preis 9.-— M.

Verlag der
Grensboten

«. m.». H.

Berlin SWu


	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268

